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Darlacher Tageblatt
lDurllllher Wochenblatt gesriiadet I82S) «it de« Milchen VekaintMchnngea flir den MÄezirS Ssrlach.

Erscheint täglich nachmittags, Sonn » und Feiertags ausgenommen
Bezugspreis r Durch unsere Boten frei ins HauS im Gtablbereich
« ouarlich 60 Mk., Poftbezng monatlich 6« Mk. 50 Pfg., Einzelnummer

und Belegblatt 3 Mk.

tiebakt'rs», Druck und Verlag : Adolf DupS , Durlach , Mittelstraße S
Fernsprecher Sb».

Preis für die kleingespaltene Millimeterzeile 1 Mk., Reklamemilli -
meterzeile 4 Mark. Schluß der Anzeigeu-Annahme tags zuvor nach¬
mittags 4 Uhr, für dringliche Familien -Anzeigen am Erschein,mgStag
>/,S Uhr vormittags . Kleine Anzeige« find sofort zn bezahle » . Für
Platzvorschrifte « und Tag der Aufnahme kann keine Gewähr über»
aommen werden . Im Fall höherer Gewalt hat der Bezieher keine

Ansprüche bei verspätetem oder Nichterscheinen der Zeitung.

« r. 213 . Mittwoch den 13 . September 1922 . 93 . Jahrgang .

Kurze Tagesubersicht .
Lkohd George hat sich entschlossen, an der Bölker -

bundstaguug in Genf noch teilzunehmen . Rach un¬
bestätigten Meldungen erwartet man , daß er dort
die deutsche Reparationsfrage aufrollt . Es dürfte sich
aber « m die Oricntsrags handeln .

Tie Lage in Kleinasie « ist durch die politischen
Gegensätze Frankreichs und Englands noch nicht ge¬
klärt . Eine Verständigung in der Meerengenfrage
scheint sich anznbahnen , wofür England Entgegen¬
kommen in der Rheinpolitik zeigen will .

Tie Griechen haben sich bei ihrem Rückzüge furcht¬
bare Grausamkeiten an den Mohammedanern z« schul¬
den kommen lassen . Tie Türken begingen bei Sieges¬
feiern in Konstantinopel Ausschreitungen .

Ter Reichskommissar für die besetzten Rheingebiete
hat eine Einsprnchnote gegen die Verhaftung des Reg .- j
Assessors Prange in Wiesbaden abgesandt . Tie deutsche !
Regierung wies dis Beschwerden der Polen beim Völ¬
kerbund zurück.

Palmare als Außenminister ML
III . Poineare und die Balkankrise .

M . Ms Pvincare aus Rußland zurückkehrte , war er
einer der wenigen Mitwisser des geheimen Abkommens
ver Balkanstaaten und mit Sasonow unter den führenden
Staatsmännern Europas wohl der einzige, der die weit¬
gehenden Verwicklungen, die daraus entstehen konnten,
zu überschauen vermochte. Er gab den Machtansprüchen
der Russen auf dem Balkan stets neuen Antrieb und ver¬
fehlte nicht, immer wieder die Bündnistreue Frankreichs
zu betonen . Ein allgemeiner europäischer Krieg wurde
ruhig ins Auge gefaßt und eben für diese äußerste Konse - !
quenz die bewaffnete Hilfe Frankreichs versprochen. Dem '
Vertreter Rußlands in Paris erklärte er, daß die mili - .
tärischen Sachverständigen Frankreichs „ die Chancen Ruß - !
land-Frankreichs bei einem allgemeinen Zusammenstoß !
überaus optimistisch beurteilen "

. Er wies zugleich darauf - !
hin, daß das französische Kabinett beschlossen habe , „ das
dritte französische Geschwader von Brest nach Toulon zu
verlegen" , wodurch die Vorherrschaft der französischen
Flotte im Mittelmeer gestärkt werde. Man war also im
Kabinett Poincares auf das Schlimmste gefaßt und zum
Schlimmsten bereit .

Jswolski schilderte in einem ausführlichen Berichte
an seinen Minister , wie in „ fast täglichen vertraulichen
Unterredungen " mit dem französischen Ministerpräsiden¬
ten die Rolle Rußlands bei der Balkankrisis festgelegt
wurde. Ein entscheidender Sieg der Türkei hätte Ruß¬
land die Pflicht auferlegt , den slawischen Staaten zu
Hilfe zu kommen. Poineare sah wohl ein, daß dadurch
der lokale Krieg in der Südostecke Europas bereits er¬
heblich ausgedehnt worden wäre und meinte deshalb/ daß
ein solches Vorgehen Rußlands Oesterreich zu einem
Reichen Beginnen veranlassen werde. Schon am nächsten
Tage aber konnte Jswolski sich davon überzeugen, daß
der französische Ministerpräsident sich zu der Idee des
Botschafters von einem russischen Angriff auf die Tür¬
kei „nicht allein mit großer Ruhe, sondern mit einem
gewissen Interesse verhält "

. Er war also auch ange¬
sichts der tatsächlich drohenden Gefahr eines Weltkrieges
gefaßt und entschlossen . Sein ganzes Augenmerk war
in dieser Zeit auf England gerichtet. Er arbeitete uner¬
müdlich daran , die große Seemacht möglichst nahe auf die
russisch-französische Seite zu ,bringen .

In einem eigenhändigen Brief Poincares an Jswolskk,
der ein scharf gegen die Mittelmächte gerichtetes Pro¬
gramm darstellt , legt er dar , daß er jede territoriale
Vergrößerung Oesterreichs auf dem Balkan verhindern
werde. Ter russische Botschafter übermittelte seinem
Außenminister die Anregungen des französischen Mini¬
sterpräsidenten und betonte im Anschluß hieran , daß er
der Ansicht sei, daß sich Pvincare „vollkommen Rechen¬
schaft darüber gibt , daß Frankreich auf diese Weise in
eine kriegerische Aktion verwickelt werden kann.

" Ruß¬
land ergriff natürlich mit Freuden diese Gelegenheit und
trat den Vorschlägen Frankreichs bei. Ter Bescheid, der
hierauf erfolgte, war eindeutig genug . Am 17 . Novem¬
ber 1912 telegraphierte Jswolski nach Petersburg : „ Alles
in allem , fügte Herr Pvincare hinzu, läuft all dies darauf
hinaus , daß, wenn Rußland Krieg führen wird, Frank¬
reich auch Krieg führen wird , da wir wissen , daß in
dieser Frage Deutschland hinter Oesterreich stehen wird .

"

Nachdem Pvincare seine Pläne soweit verwirklicht sah,
galt es noch Italien , das berufen sei, „ bei den jetzigen
Ereignissen eine große Rolle zu spielen", daran zu ver¬
hindern im gegebenen Falle mit seinen Bundesgenossen
gemeinsame Sache zu machen. Ter französische Außen-
mrmster verstand es, Italien durch seinen Botschafter in
.Paris mit der Aussicht auf den Kriea . „bei dem Ruß¬

land auf die bewaffnete Unterstützung Frankreichs recynen
könne, " zu erschrecken und es davon abzuhalten , Oester¬
reich und Deutschland in ihren Forderungen zu helfen. —
Tie feste Entschlossenheit Poincares , an einem Krieg terl-
zunehmen, der jeden Augenblick durch die Balkanwirren
herausbeschworen werden konnte, ist durch die angeführten
Tvkumente unwiderleglich erwiesen. Ja , er wünschte ihn <
sogar und suchte ihn mit Eifer herbeizuführen . !

Tie Tatenlust in Paris unter Poincares Führung
nahm immer gefährlichere Formen an . Mit eiserner
Konsequenz war der französische Ministerpräsident für
die möglichst günstige Vorbereitung des Krie¬
ges tätig . Aus einem Schreiben Jswolskis vom 5 . De¬
zember 1912 erfahren wir , daß Poincare seit Beginn
des Balkankrieges keine Gelegenheit vorübergehen ließ,
das Londoner Kabinett zu vertraulichen Besprechungen
aufzufordern , um zu einer Klärung der Stellungnahme
Englands im Falle eines allgemeinen Konfliktes zu ge¬
langen . „ England habe aber bis zu diesem Tage (5 . 12.
1912) keinerlei Verpflichtungen übernommen . Freilich
hätten die Verhandlungen der französischen und englischen
Generalstäbler auch nicht aufgehört . Aus einem bisher
unbekannten Telegramm Jswolskis an Sasonow vom
14 . Tezember 1912 entnehmen wir , daß der Militärattache
der französischen Botschaft in Petersburg , Lagiche , auf
Befehl seiner Regierung in Rußland Nachforschungen
über die militärische Lage anstellte und dabei erfuhr ,
man glaube in Rußland nicht an einen Ueberfall Oester¬
reichs auf Serbien und werde selbst im Falle eines solchen
Ucberfalles keinen Krieg führen . Ja , der russische Kriegs¬
minister sei von der Erhaltung des Friedens überzeugt.
„ Poincare und das ganze Kabinett, " so schreibt Jswolski ,
„ sind infolge dieser Nachrichten höchst bestürzt und auf¬
geregt" . Diese Mitteilung wird durch einen weiteren
Bericht bestärkt, der überdies hervorhebt : „Alle notwen¬
digen Maßnahmen sind von französischer Seite getroffen ;
die Mobilisation an der Ostgrenze ist geprüft, die Aus¬
rüstung in voller Ordnung .

"

Es steht demnach fest, daß Poincare schon damals
den Krieg wollt e . Er hat die Verwirklichung seiner
Absicht nicht erreicht, weil Rußland zu jener Zeit vor
dem letzten Schritt zurückschreckte. Tie Verhandlungen
der russischen Militärkommission ergaben , daß Rußland
für das bewaffnete Vorgehen noch nicht fertig sei . Hier ,
' ieat wohl der letzte Grund zum Scheitern der Pläne
Poincares und zur vorläufigen Erhaltung des Friedens . !
Wie akut die Gefahr war , zeigt eine Nachricht Jswolskis , z
die besagt, daß für den 18 . Tezember 1912 ein General - !
streik aller französischen Arbeiter als Protestkundgebung
gegen den Balkankrieg und die Möglichkeit, Frankreich in
ihn zu verwickeln , geplant gewesen sei, der aber einen
vollen Mißerfolg erlitt .

Trotz alledem , Rußland war für den Krieg nicht zu
haben . So blieb Poincare nichts anderes übrig, als we¬
nigstens auf diplomatischem Gebiet seinen erbitterten
Kampf gegen die Mittelmächte weiter zu führen . -

Wir haben in unseren Ausführungen : „Poincare als
Außenminister 1912 " nur einige Proben aus dem reich¬
haltigen Inhalt des „ Süddeutschen Monatsheftes " (Juli )
gegeben. In über 50 Dokumenten (11 werden hier zum
ersten Mal veröffentlicht ), darunter die drei Protokolle
über die gemeinsamen Vorbereitungen des französischen
und russischen Generalstabes für den Weltkrieg, führt >
dieses Heft den Kampf gegen die Lüge von der alleinigen
Schuld Deutschlands am Weltkriege. Es zeigt uns viel¬
mehr, daß auf den Schultern Poincares , der
heute wieder französischer Ministerpräsident ist, die
Hauptschuld an der Weltkatastrophe liegt.

Die Garantieverhandllmgen .
Köln , 12. Sept.

Es wird berichtet, daß Delacroix «nd Bemelmaun beute
oder morgen von Brüssel nach Paris reisen. Die deutschen
«nd die belgischen Unterhändler werden also in Paris zu-
samnrenkomme «. Zuverlässige Meldungen erwecken den
Eindruck , - atz die Garavtieverhandlungcn morgen oder über¬
morgen in Paris fortgesetzt werde«.

Berlin , 12. Sept.
Die Entsendung der Staatssekretäre Fischer und Berg¬

mann nach Paris har zweifellos den Zweck , die Mitglieder
der ReparationAommisfio« z« orientiere«, entweder schon
bevor sie am IS. September M ihrer nächsten Sitzung Zusam¬
mentritt oder im anderen Fall , während der Beratung zu
weitere« Auskünfte» zur Verfügung zu sei« Ma» « ntz
deshalb das Schlimmste ins Auge fassen. Di« Reparati -mK-
kommisst»« hat im ihrer Entscheidung vom 31. August gefast, .
daß, falls eine Vereinbar »«« zwischen Belgien und Deutsch- §
lan- zustande komme , die erforderlichen Garantie « zu schal» ^
fe« seien durch Deponierung von Gold bei einer answärti « j
ge« Bank, zn deren Wahl Belgien seine Znstimmung zu ««- !
beu habe. Falls dieses der Ausgang sei« sollte, märe »a, !
türljch die Krise da. Aber zunächst scheine« sich auch eng- ^
lijche Kimmskreise in der Nicht««« eines Kompromisses zn §

bemühe «, das dahin gehen soll, Satz die dentsche « Vorschlags
anzunehme« find mit -er Einschränkung, -atz die LaHzech
der Schatzwechsel ans 12 Monate beschränkt bleibt.

Berlin , 12. Sept.
lieber die materielle Seite der augenblicklichen Verbandst

lnnge» läßt stch der „Temps ", dem natürlich die volle Vera
antwortung für diese Meldungen überlassen werden « nkj
ans Brüssel folgendes melde« : Die belgischen Delegiertes
seien heute morgen wieder in Brüssel eiugetrossru ». hätte «!
mit dem Ministerpräsidenten «nd dem Anbenmimfier ein«
lange Besprechung gehabt, die sich bis gegen ?-1 Uhr hin¬
ge,zogen habe. Mitteilungen an - je Presse wären nicht ge¬
macht worden. Ma « versichere , daß das von der deutschen
Regier««« über die Verhandlungen ansgegebene Kom¬
munique weder -er belgischen Auffassung entspreche, «och mit
Wisse« -er Belgier veröffentlicht worden sei. Tatsächlich
wären die Verhandlnnge « mit Deutschland endgültig abge-
sthloffen. ( ? ) Wahrscheinlich würde die belgische Regier»««
die Reichsregiernng anf diplomatischem Wege anssorder «, di«
Schatzwechsel für de« IS. August »nd den 15. September her,
zngebe« «nd gleichzeitig die hierfür erforderliche Goldüber,
fnhrnng für die Garantie vorznuehme«. Wahrscheinlich
würde die Auslieferung des Goldes bis zum 15. Septembers
an die belgische Staatsbank «ach Brüssel verlangt werdech
- och sei eine endgültige Entscheidung hierüber «och nicht sch
troffen. Diese würde wahrscheinlich morgen falle« «nd mch
oerzuglich »ach Berlin mitgeteilt werde«. Erft nach der An ,
«ahme oder Ablehnung -er Reichsregiernng würde die bel4
gische Regiernng der Reparationskommissto« Bericht ech
Kotten.

Paris , N . Sepk.
Die heutige ALendprefle behandelt die deutsch-belgische «

Verhandlungen mit unverkennbarer Schadenfreude «nd for¬
dert die Reparationskommissto« anf. jetzt endlich z« handelnj,
da ja nun di« langersehnte , absichtliche Berfehlnng Deutsch,
lands klar zn Tage getreten sei , die nach -em Versailler Mr ,
trag scharf geahndet werde« müsse.

Deutschland.
Berlin , 12 . Sept . Tie deutsche Regierunq hat vem

Völkerbund in Genf die angekündigte Note überreichen
lassen, in der sie gegen die polnischen Anschul¬
digungen , in Teutsch -Oberfchlesien werde die pol¬
nische Minderheit unterdrückt , protestiert .

Magdeburg , 12 . Sept . Tie Arbeitsgemeinschaft des
städtischen Nachrichtenämter hat folgende Entschließung
angenommen : „Tie Arbeitsgemeinschaft der städtischen
Nachrichtenämter nimmt mit lebhaftem Bedauern Kennt¬
nis von der zunehmenden Not der deutscheil Presse, die
sich in dem Sterben zahlreicher , vielfach alter und ange¬
sehener Zeitungen äußert . Tie Arbeitsgemeinschaft, deren
Mitglieder auf Grund eigener Erfahrung den hohen
Wert der Presse für unser gesamtes öffent¬
liches Leben erkannt haben , bedauern es insbesondere
auch , daß Staat und Reich keine wirksamen Maßnahmen
ergriffen haben, um eine weitere Verschärfung der Not¬
lage zu verhindern . Tie Arbeitsgemeinschaft erwartet mit
Bestimmtheit , daß nunmehr wenigstens im letzten Augen¬
blick Regierungen und Parlamente diejenigen
Schritte unternehmen werden, die geeignet erscheinen , den
deutschen Zeitungen das Fortbestehen zu ermög¬
lichen .

Weimar , 11 . Sept . Die erste Tagung des Gewerk¬
schaftsbundes der Angestellten (GDA ) hat mit einem
Begrüßungsabend hier ihren Anfang genommen. Es
sind 1 500 Delegierten aus allen Teilen des Reiches er¬
schienen . Besonders bemerkenswert ist die zahlreiche Be¬
teiligung männlicher und weiblicher Delegierter aus den»
Saarlande und dem besetzten Rheinland und aus dem
polnisch gewordenen Teil Oberschlesiens. Befreundet«
Gewerkschaften Hollands und der Tschechoslowakei waren
ebenfalls vertreten . Der Vorsitzende des AufsichtsrateÄ
Hugo Sommer -Berlin begrüßte besonders die Vertretet
der abgetrennten Gebiete und des Auslandes . Er legte
das mit lebhaftem Beifall aufgenommene Gelöbnis ab,
daß der GTÄ . diesen unter besonders schwierigen Ver¬
hältnissen arbeitenden Angestellten tatkräftige Hilfe an-
gedeihen lasse. Aus dem Geschäftsbericht des Bundes¬
rats ist zu erwähnen , daß der GDA . eine glänzende Ent¬
wicklung genommen hat ? Heber 350 000 Angestellte sind
ihm angeschloffen . Es bestehen 1500 Ortsgruppen und
110 mit berufsamtlichen Geschäftsführern besetzte Ge¬
schäftsstellen. An Nnterstützungsgeldern aller Art wur¬
den im einem Jahr rund 3 Millionen Mark gezahlt. Der
GDA . ist an rund 160 Tarifverträgen beteiligt.

In den geschäftlichen Verhandlungen wurden Ent¬
schließungen über Arbeitszeit , AngestMenversicherung
und zur Frage des sozialen Lohnes , sowie der gleitenden.
Lohnskala angenommen . In einer Entschließung über
lue Arbeitsgemeinschaft wird Klage geführt , daß einzelne
llnternehmerorganifationen gegen die Grundgedanken
der Arbeitsgemeinschaft handeln , indem sie sich weigern.



Tarifverträge mit den Angestelltenorganisationen abzu-
jchließen . Bemerkenswert ist , daß der Bundestag ein¬
mütig die Haltung der Bundesleitung billigte , nach der
die Weimarer Reichsverfassung gegen jeden gewaltsamen
Angriff , ob von rechts oder links konunend, geschützt
werden soll.

Breslau , 12 . Sevt . In dem abgetretenen Ober¬
schlesien haben in Kattowitz und - Bismarckhütte blutige
Zusammenstöße stattgejunden . Als die Belegschaft
der Bismarckhütte erfahren hatte , daß die Lohnzahlung
in polnischer Valuta erfolgen solle , zog die Arbeiterschaft,
ß —8000 Mann stark, vor die Villa des Generaldirektors
Kallenborn , drang ein und schleppte Kallenborn zum
Rathaus , der schließlich schwerverletzt ins Betriebslaza¬
rett eingeliefert werden mußte . Erst nachmittags traf
ein starkes Polizeiaufgebot in Bismarckhütte ein . Tie
Menge entwaffnete jedoch die Polizei . Ta die Ansamm¬
lungen vor dem Tirektionsgebäude immer mehr an Um¬
sang zunahmen , wurde eine Abteilung Infanterie herbei¬
tzerufen, die am Markt ein Maschinengewehr aufstellte.
Trotz wiederholter Aufforderung , auseinanderzugehen ,
wich die Menge nicht . Plötzlich fielen Schüsse und das
Maschinengewehr sing an zu feuern . Ta das Militär
wit Steinen beworfen worden sein sollte, hatte der
Kommandant den Befehl zum Feuern gegeben. 8 Ar¬
beiter und 1 Polizeibeamter waren tot , eine Anzahl
Rersonen schwer oder leicht verletzt. Gegen 10 Uhr abends
sanden im Rathaus Verhandlungen über die etwaige
Verhängung des Belagerungszustands über Bismarckhütte
statt . Ter Betrieb der Hütte ruht vollständig .

In Kattowitz wurde aus Anlaß der Teuerungsu n-
vuhen am 8 . und 9 . Sept . der Ausnahmezustand ver¬
hängt .

Ausland.
Paris , 12 . Sept . Das Aktionskomitee der zerstör¬

ten Gebiete nahm auf Vorschlag der deutschen Arbeiter -
Verbände bezüglich einer größeren Lieferung von Mate¬
rial für den Wiederaufbau Nordfrankreichs folgende
Tagesordnung an :

Das Aktionskomitee für den Wiederaufbau der zer¬
störten Gebiete fordert die deutschen Arbeiterorganisatio¬
nen auf , Delegierte zu entsenden, damit diese, mit den
Nötigen Vollmachten versehen, in Paris mit dem Astwns -
Vomitee verhandeln können.

Paris , 12 . Sept . Am 28. Oktober findet die Ver¬
steigerung der von deutschen Städten im Jahre IS 14
«er Städteausstellung in Lyon leihweise überlassenen,
«um Teil aueßrordentlich wertvollen Ausstellunasoegen -
ständen statt . Die deutsche Regierung hat wiederholt
die Herausgabe dieser Gegenstände , unter denen sich u»
«erschliche Meisterstücke mittelalterlicher Kunst befinden,
verlangt , allerdings vergeblich

Metz, 12 . Sept . Hier befindet sich ein Rekrutierungs -
vüro für die Fremdenlegion , das dem „Republikaner "
Mrfolge regen Zuspruch findet und zweimal in der Woche
Transporte von Deutschen von der Grenze her erhält ,
vre sich zur Fremdenlegion melden. Im Durchschnitt
werden von 60 Bewerbern , die wöchentlich eintreffen , 20
eingestellt , der Rest wird wieder ausgewiesen. Amtlich
Büros befinden sich auch in Zabern und Straßburg .
^Innerhalb Jahresfrist sollen 1500 Deutsch in die Frem¬
denlegion eingestellt worden sein . Nach dem genannten
Blatt sollen die Bewerber angeben , das Elend zwinge
L«, sich zur Fremldenlegion zu melden , andere sollen
zagen , daß die Offizierslaufbahn sie anziehe , die sie in
^Deutschland nicht einschlagen könnten , da die Reichswehr
Reinen großen Bedarf habe.

Berlin , 12 . Sept. Zwischen dem englischen Groß¬
industriellen Lesli-Urquhart , dem Aufsichtsratspräsidcn -
Iten der Russo-Asiatic-Compagnie , und dem Volkskommis¬
sar Krassin ist ein Abkommen , ähnlich dem französi¬

schen Stinnesvertrag , zustande gekommen. Darnach hak
England in Rußland 200 Millionen Pfund Sterling
investiert , wovon auf die Urquhart -Gruppe allein nickst
weniger als 56 Millionen Pfund Sterling entfallen . Tic
von Urguhart vertretene Gesellschaft stellt das weitaus
größte englische Unternehmen dar , welches an Rußland
besonders an Sibirien , interessiert ist. Das Abkom¬
men zwischen Stinnes und de Lubersac bildete die Vorlage
für den jetzt geschlossenen Vertrag zwischen Urguhart
und Krassin . Urguhart , der mit Krupp in Wen in Ver¬
bindung steht, hat gestern wieder ausdrücklich erklärt ,
bah die deutsche Industrie aufgefordert werden solle, an
diesem neuen Werke seiner Gesellschaft zur Ausschließung
Rußland aktiv teilzunehmen . Urguhart hat gestern Ber¬
lin verlassen, kehrt aber nach kurzer Zeit wieder hierher
zurück, um sich nach Moskau zu begeben. Krassin be¬
gibt sich heute mittels Flugzeugs nach Moskau , pm den
Ertrag ratifizieren zu lassen.

London, 11 . Sept. Entsprechend den von Vertretern
der Posten und Telegraphen in Dublin gefaßten Beschlüsse
ist der Generalstreik der Posten und Telegraphen Sonntag
abend in Irland ausgebrochen . Alle Telegraphen - und
Telephonverbindungen zwischen Jrlaird und England sind
unterbrochen.

Der griechisch -türkische Krieg .
Angora , 12 . Sept. Tie Griechen haben die Stadt

Uschak und die Dörfer in der Umgebung in Brand
g e st e ck t .

Angora , 12 . Sept. Mustafa Kemal Pascha hat an
das türkische Volk einen Ausruf erlassen, in
dem es heißt : Unsere Offensive, die am 26 . August in
Form einer großen Schlacht begonnen hatte, dauerte fünf
Tage . Ter Mut , die Schnelligkeit und die Helden¬
haftigkeit der Armeen der Regierung der großen National¬
versammlung haben es ermöglicht , das Gros der Truppen
unserer grausamen und hochmütigen Feinde zu ver¬
nichten. — Ter Aufruf schließt init den Worten : Unsere
Nation kann Vertrauen in die Zukunft haben und wir
können sicher sein , daß unsere Armee zu dem Triumph
den Weg finden wird , den sie sich vorgezeichnet hat.

Athen , 11 . Sept. König Konstantin hat eine Botschaft
an das Volk gerichtet, in der, er erklärt , die tapfere grie¬
chische Armee mit ihren seit 10 Jahren siegreichen Fahnen
habe ein Unglück erlitten , das nicht ohne Beispiel
bei einer Armee nach einer langen Kriegsperiode sei. Die¬
ses Unglück verringere aber in keiner Weise den Ruhm und
die Tapferkeit der griechischen Armee . Es sei nur Pflicht ,
dieses Unglück geduldig zu ertragen , wie dies einem so
patriotischen und mächtigen Volke zustehe . Als König
werde er tun , wozu ihm die Verfassung die Möglich¬
keit aeke

London , 11 . Sept. Rach dem „Observer" glaubt
man in Londoner griechischen Kreisen, daß König Kon¬
stantin zugunsten des Kronprinzen Georg zurücktreten
und daß Venizelvs in diesem Falle die Regierung wieder
übernehmen werde. Ter Rücktritt König Konstantins
würde auch unter den Alliierten eine Einigung über
die kleinasiatische Frage erleichtern . Venizelos sei geneigt,
nach Athen zurückzukchren , falls der zum König ernannte
Kronprinz ihn rufen würde.

Angora , 11 . Sept, Turch Vermittlung der alliierten
Kommissare in Konftantinopel ist ein Waffenstill¬
standsantrag eingegakgen .

Angora , 11 . Sept. Nach dem Eintreffen des Er¬
suchens um Waffenstillstand in Angora hat die National¬
versammlung eine Sitzung abgehalten . Sie sandte an
Mustapha Kemal Pascha einen Brief , in dem sie der
Einstellung der Feindseligkeiten im gegenwärtigen Augen¬
blicke nickt zustimmt und den Waffenstillstand als ver¬
früht ansieht.

London, 11 . Sept. England soll ein Telegramm Mu¬
stapha Khemals erhalten haben , worin er die Vertreter der
Alliierten und die Delegierten des griechischen Haupt -

Doch ein Sieger .
Roman von Sophie Kloerß .

l ) (Abdruck ohne vorherige Vereinbarung nicht gestattet .)

1.
Der Zug fuhr in die Halle des Kölner Bahnhofes ein.
Erste weiche Märzsonne lag auf den Glasplatten des

Dcches und ließ einen sanften Schein durch die verräucherten
Scheiben medergehen in den weiten Raum.

Man schrieb den Frühling des Jahres 1871.
Draußen war das große Ringen zur Ruhe gelangt , der

Frieden nahte . 0:e deutsche Heimat atmete auf.
Aus dem Fuge Hoden sie Verwundete und Kranke, da¬

zwischen liefen reicht Verletzte und grüßten froh di« Heimat .
Aerzte und Pflegepersonal rief und rannte und alles war Leben
und trotz Wunden und Krankheit doch erwachende Zuversicht.

In einem Abteil zweiter Klaffe Hatten Hans Marung und
der kleine Leutnant Schmidt die Heimreise angetreten . Zwei
Monate hatten sie in dem gleichen Feldlazarett gelegen, waren
— sich v' s dahin fast fremd — so etwas wie Freunde geworden,
dank der unverwüstlichen Sonnigkeit des kleinen Schmidt , denn
Doktor Mahrung war schwer zugänglich, und seine Leiden durch
schwere Wunden , machten ihn eher verschlossener als entgegen¬
kommend.

Wie sie die Kölner Türme aus Dunst und Glast auftauchen
sahen, sagte der Leutnant der Reserve behaglich: ..So . nun noch
vierzehn Tage , dann bin ich fo weit, daß ich Hamburg Wieder¬
sehen darf ! Junge. Junge, bat ward en banniges Vergnäugen !
Ob Sie mitkommen rönnen . Doktor ?"

Marung schüttelte ein wenig den Kops. Er allein wußte ,
wie weit leine Kräfte noch herunter waren . Er allein wußte,
welche wahnsinnigen Schmerzen ihn nachts folterten , wenn die
durchschossene rechte Hand sich im Krampf zusammenzog und
di« wütend« Oual hinauffuhr dis in den Ellenbogen , sa bis in
die Achsel . Und Schmidt , besten Bett dem seinen fo nahe ge¬
standen . ahnte nicht in seinem tiefen Schlaf , daß der Gefährte
wie gefoltert nur ein paar Tropfen des erlösenden Mittels her-
beisehnte. von dem ihm Ruhe kam und Erlösung . Es ersehnte
und doch nicht forderte , weil seine Wissenschaft als Arzt ihm
gebot , lieber alle Not zu ertragen , als sich diesem Dämon hin¬
zugeben.

D ' e Tür des Abteils wurde geöffnet. Lorenz, der vielge-
ckreue Lazarettschiffe steckte den dunklen Kopf hinein . ..Soll ich

Doktor besten beim Ausstei'aen?"

Ja , das Bein machte Schwierigkeiten nach der langen
Fahrt. Mer es war deutsche Erde, auf die es trat, es war
doch die Heimat , die sich da vor den Augen auftat, es war
Frühling , der in den Lüsten atmete, — ach . das Leben war doch
schön, und es würde noch viel schöner werden , noch viel schö¬
ner nach aller Not.

Aber der erste Aufschwung, die erste aufatmende Freude
verging schnell, als sich am Abend wieder Fieber einstellte, und
eine schmerzgequälte ruhelose Nacht neben das Bett trat.

Nur daß die Phantasien, sonst von wilden Bildern des
Feldes erfüllt , jetzt heimatliche Gesichter zeigten.

Da lagen Hamburgs Türme im Wendlicht. Da stuckerten
die Wellen der Alster. Möwen flogen über den breiten Elb¬
strom . Stimmen riefen nach dem Arzt , die Gerüche von Chlo¬
roform und Aether drangen aus dem Operationssaol . Schwe¬
stern in ihren grauen Leinenkleidern standen um flache Tische
— Bahren rollten durch die Gänge des großen Krankenhauses,
und der Oberarzt . — er selber, — streifte die .weißen Hemd¬
ärmel auf und begann sich zu desinfizieren . Mitten in seiner
großen segensreichen Tätigkeit war er wieder, die ihn vor dem
Kriege ganz ausgefüllt hatte .

Mit 28 Jahren war er in die alte Hansestadt gekommen ,
hatte sich durch mehrere schwere Operationen bald einen Namen
gemacht , und war . kaum 32 Jahre alt , zum Oberarzt des städti¬
schen Krankenhauses gewählt worden .

Viel Neid hatte das gegeben. Verehrer und Feinde waren
ihm aus dieser Auszeichnung erwachsen, er rühmte sich der
einen nicht , und lächelte über die andern . Ein ruhiger , ver-
schlvffener Mann mit einem dunklen ernsten Gesicht , mit Augen,
in denen die Leidenden zu gleicher Zeit unbeirrbare Festigkeit
und menschliche Güte fanden , so ging er durch seine Arbeit
und sein Leben . Der steine Schmidt hatte wirklich viel Mühe
auftvenden . müssen , diesem Zimmergenosien und Leidensgefährten
nabe zu kommen . Er war ja auch neben dem „nur ein ganz
kleines Licht . Schon mehr ein Talgstümpfchen"

, wie er selber
lachend sagte.

Im Zivilberus war er Ingenieur auf der Schiffswerst von
Blvhm L Voß m Hamburg , Aber keiner von den großen,
sondern erst ein Anfänger , der sich seine Sporen erst verdienen
mußte, And er brannte darauf , in seinen Beruf zurückzukehren .

Vierzehn Tage nach ihrer gemeinsamen Ankunft in Köln
stand er denn auch , wie er gehofft, reisefertig neben Marungs
Liegestuhl und dielt ihm die Hand zum Abschied hin . „Also
Doktor , wenn du so weit bist , kommst du mir nach . Ich
kündige dich gleich bei Vermähren - an .

"

quartters zu einer Besprechung eknlävel, um vte Be¬
dingungen eines Waffenstillstandes zu beraten . Tie eng¬
lische Regierung werde um jeden Preis den Grundsatz
der Freiheit der Meerengen amrecht erhalten . „Daily
News" fordern ein geschlossenes Vorgehen der Alliierten ,
um die Freiheit der Meerengen aufrecht zu erhalten und
um von den Türken Garantien für den Schutz der
Christen zu verlangen . „Daily Mail " greift Lloyd George
an , der im Osten noch immer aus den verlierenden Teil
gesetzt habe. Ter Grund liege darin , daß das Foreign
Office von der Downing Street verdrängt worden sei
und Dilettanten und Politiker an die Stelle der früheren
Diplomaten getreten seien .

Besprechung der ErnahrungÄägê
Zwangswirtschaft. Vrotpreis . Kartoffelversorgrmg.' Wucherbekämpfrmg .

Karlsruhe , 11 . Sept . Im Sitzungssaal des Ministeriums
des Innern fand heute vormittag eine Aussprache der Ver¬
treter der Gewerkschaften, der Veamt-enorganisationen, der
Konsumvereine und der Vertreter der Städte mit den Ver¬
tretern der Regierung über die Ernährungslage statt. Am
Dienstag folgt eine Sitzung mit den Vertretern der Land¬
wirtschaft und denen des Groß- und Kleinhandels. Der Mi¬
nister des Innern , Nemmele, eröffnete die Sitzung u . erklärte
eine gemeinsame Sitzung zwischen den Erzeuger- und Ver¬
braucherorganisationen und dem Handel würde in dem ge¬
genwärtigen Stadium kaum zu einem greifbaren Ergebnis
führen, eine Aussprache würde vielmehr nur zu geg-enseiti-
geu Vorwürfen führen, während das Ministerium die Stim¬
mung und Meinung der einzelnen Bevölkerungskreise er¬
kunden wolle, um daraus de entsprechenden - Schlußfolgerun¬
gen zu ziehen. Der Minister besprach eingehend die beiden
in letzter Zeit abgehaltenen Ernährungskonferenzen in Ber¬
lin und Hamburg und wandte sich gegen die Stellungnahme

! sowohl der Arbeitgeber, wie der Arbeitnehmer im Tabak-
! gewerbe gegen das von der Reichsrsgiernng verfügte Tabak-
i einfuhrverbot. Das Tabakgewerbe sei auf die Dauer von
> sechs Monaten mit Ueberseetabak eingedeckt und könne des»
! halb das Verbot wohl ertragen . Auf die Einfuhr ausländi -
> schen Getreides werben wir nicht verzichten können , denn die
! deutsche Ernte ist schlecht. Die Kartoffelernte fällt befrie -
j digend aus .

Die Lösung der schwierigen wirtschaftlichen Ernährungs -
fragen liegt nicht in unserer Kraft , solange nicht das Repa-

! rationsproblem seine Erledigung gefunden hat. Nur durch
> die Schaffung einer aktiven Handelsbilanz könne« wir Ser
l Welt zeigen, daß wir leistungsfähig sind. So wie sich Sie
j Verhältnisse entwickeln, wächst die Gefahr innerer Komplika -
! tiowen . Gerade die Organisationen müssen sich darüber klar

werden , was folgen wird, wenn es uns nicht gelingt, die be-
! vorstehende schwere Zeit zu meistern . Eine dreifache Erhö-
^ hung des Brotpreises ist unmöglich . Deshalb werden wir,
! trotz des Widerspruches der Entente wieder zu einem politi-
j schen Brotpreis kommen . Der Minister betonte noch , daß
! ein Teil unseres Volkes heute auf dem gleichen Standpunkt
! stehe , wie . gegen die Beendigung des Krieges, nämlich : „Lie-
" der ein Ende mit Schrecken, als ein Schrecken ohne Ende".
! Ein solcher Standpunkt sei völlig verkehrt und würde nur
> weiter in die allergrößten Schwierigkeiten hineinführen.
! In der Aussprache führte Abg . Stock, Gewerkschaftssekretär
! in Heidelberg , aus . die Rede des Ministers habe ihn noch
! mehr enttäuscht , als die Leiden Konferenzen. Wen« die deut-
! sche Regierung sich nicht dazu aufschwinge , das zu tun , was
i notwendig ist, so werden wir eine große Gefahr nicht abwen-
i den können . Es geht nicht an , die Zwangswirtschaft für die
! notwendigen Lebensmittel aufzuschieben . Der Zuckerpreis
j wird nicht kontrolliert und mit den Krankenatteften für Milch
! wird der größte Schwindel getrieben. Auch der allergrößte
j Teil der Arbeiterschaft wünscht die Einschränkung der Bier-
! Herstellung und der Tabakeinsuhr. Die ausgestellten Waren

müssen mit Preisen gezeichnet werden.
Regierungsrat Pfisterer verbreitete sich über die Han-

delserlauvnis und erklärt« , das Reichsgesetz, wie es jetzt
bestehe , biete keine genügenden Maßnahmen , den Handel
einzuschränken . Baden wollte, daß die Genehmigung zum
Handel von wirtschaftlichen Gründen abhängig gemacht
werde . Unlautere und unreelle Personen würden jetzt schon

§ nicht mehr zum Handel zngelaffen. Zur Ausübung des Kar-
, toffelgroßhandels seien ISO Gesuche etngegangen, von denen
j st genehmigt wurden . — Minister Nemmele erklärte auf die
! Ausführungen des Abg . Stock , die Wiedereinführung -er
! Zwangswirtschaft würde die aller größten Schwierigkeit:»
i bereiten und es würden damit Hoffnungen erweckt, die nicht
> zu erfülle« find.
i In der weiteren Anssprache übte Direktor Donner vom

Konsumverein Durlach scharte Kritik an der Gewimtmache -

„Bitte tu das nicht. Ich kann mich in meiner Privatwoh¬
nung sehr gut von Lorenz pflegen kaffen, wenn es noch nötig
sein sollte .

"
„Ich denke , die hast du beim Ausmarsch aufgegeben?"
„Als wenn in Hamburg nicht jeden Tag etwas zu haben

wäre . Außerdem steht mir das Krankenhaus immer offen.
"

„Na, von der Spitalatmvsphäre habe ich mittlerweile genug
gehabt . Und du wirst auch nicht eher auf den Damm kommen ,bis du in eine behagliche Häuslichkeit gerätst .

"
„Ich kenne die Herrschaften gar nicht."
„Tut nichts. Es ist eine großartige Gastfreundschaft dort

im Hause: es komrat auch nicht auf die Füchse an . Ganze Inseln
haben sie In der Sübsee , mit Niggern und Palmen und Kokos¬
nüssen und allen Schikanen. Mein Freund Peter erbt mal ein
kleines Fürstentum .

"
, -

„Peter Vermähren ?"
. ...

„Egon ist er getauft : aber kein Mensch nennt ihn so. —
Na , du kommst also in vier Wochen nach . Soll ich jemand
Grüße dringen?"

„Von. meiner Kusine sagte ich schon .
" —

„Fräulein Klara Levermann . Langereihe 24 oder 26 ? —
Einerlei , ich Habs ausgeschrieben . Doktor , wie steht sie aus ?"

Marung mußte lachen . „Es ist eine wirkliche Kusine.
Schmidt , und sie hat daher keine Verpflichtung , sonderlich schön
und elegant zu sein . Sie steht fest auf ihren Füßen und ist ein
treuer Kamerad "

„Für ein Frauenzimmer alles mögliche. Sie wird also de«
meinem Bericht nicht in Tränen schwimmen ? Das kann ich
nicht gut Eshaken .

"
„Sei unbesorgt . Klärchens Tränen sitzen nicht so lese .

"
Also dann adieu und auf Wiedersehen .

" — — —
Wieder acht Tage später machte Iflarung . auf seinen Pfle¬

ger gestützt , zum ersten Mal einen Spaziergang auf dem Korri¬
dor . Er schleppte noch mit dem Bein , trug den rechten Arm
in der Binde uno sah blaß und leidend aus. Dennoch erwachse
sein Lebensmut wieder . Konnte er seinem Körper erst ausrei¬
chende Bewegung verschaffen , so würde der Schlaf wiederkom¬
men, mit dem Schlaf aber Kraft und Gesundheit . Täal' ch mas¬
sierte Lorenz die Kinqer der lahmen Rechten , täglich kehrte das
Leben stärker in das verletzte Glied zurück . — Als Maruna nach
beendeter Promenade am Fenster seines Zimmers saß , beobach¬
tete Lorenz idn heimlich mit dem Gedanken : Was ist uns?'' Dok¬
tor doch für ein bildschöner Kerl ! — Laut sagte er: „ Heute
sehen Herr Doktor ordentlich frisch aus .

"
Es klopfte an der Tür.

, Fortsetzung folgt. )



re? des Exporthandels , vor allem der Margarinesavriken,
unter der der Kleinhandel stark leide . — Oderstaatsanwalt
Hafner war ebenfalls der Ansicht , Laß einer Wiedereinfüh¬
rung der Zwangswirtschaft sehr große Bedenken entgegen -
stünden . Ungemein schwer sei es, den Begriff des Wuchers
zu definieren, ebenso in der Frage des Wiederbeschafsungs -
preises feste Richtlinien zu geben . Alle Erscheinungen des
Preiswuchers und des wilden Handels würden verfolgt,
-as Publikum selbst müsse aber dazu erzogen werden, bei
der Wucherbekämpfung mitzuwirken. — Bürgermeister Dr -
Horstmann sprach sich gleichfalls gegen die Zwangswirtschaft
ans und hob daraufhin ab , wie sehr die schlechte Finanzlage
den Städten die Versorgung der bedürftigen Bevölkerung
erschwert Die Negierung müsse deu Städten Helsen , —
Sodann forderte Hof-Karlsruhe Erzeugerrichtvrelie für
Lvrtoftek , e^nd Obü.

Minister Rernmete bezeichnet«: es als richtig, daß in der
Finanzierung des Wintergeschäfts der Staat ^en Städten
und Organisationen beisprtngen müsse . Die -Festsetzung
von Richtpreisen für Kartoffeln sei nicht möaftch, weil Ba¬
den starkes Zuschutzland sei . Unnötig sei es aber auch, den
Aartoffelpreis dem DolLarstand auzugleichen . Wenn die
Maßnahmen der Negierung in der Karioffelversorgung
nicht zum Ziele führen, so bleibe nichts anderes als eine
zwangsläufige Erfassung der Kartoffeln übria .

Degen Tlykuß »er Aussprache umnscyre Koch-Karlsruhe
schärfere Strafen für Lebensmittelfälscher. Es müsse alles
getan werden, um die Erregung in der Arbeiterschaft zu be¬
seitigen - — Direktor Ziegler verlangte eine Kontrolle der
Kartelle, unter deren Diktatur die Gesamtbeoölkernng leide
und Abg. Nückert betonte, alle behördlichen Maßnahmen
könnten ohne gleichzeitige Aenderung des Versailler Ver¬
trags keine Besserung bringen.

Karlsruhe , 12. Sext . Nachdem am gestrigen Montag eine
Aussprache zwischen der Regierung und den Vertretern der
Gewerkschaften der Beamtenorganisationen» der Konsumver¬
eine und der Vertreter der Städte über die Ernährungslage ,worüber wir bereits a>.5e,n berichteten , staltgefunden hatte ,
wurden heute vormittag die Besprechungen mit den Vertre¬
tern der Landwirtschaft und denen des Groß- und Klein¬
handels unter dem Vorsitz des Ministers des Innern , Rem -
mele, ausgenommen. Er legte im wesenlicheu denselben
Standpunkt dar, den er gestern ausführlich vertreten lfttttt
und wies vor allen Dinge» auf Len Ursprung unserer gegen¬
wärtigen Notlage, uümlich deu Druck von außen hin . Außer
Leu furchtbaren Folge« des verlorenen -Krieges legte der
Minister besonderen Wert auch auf die Feststellung der für
die deutsche Volkswirtschaft so ungünstigen Begleiterschettmn
gen im eigenen Lande , deren Beseitigung uns möglich und
dringend erforderlich sei . Er hob dabei namentlich auf die
gegenwärtig herrschende Genußsucht , den unverhältnismäßig
hohen Verbrauch von Schokoladen . Likören und ähnlichen
Genußmitteln ab . Tiefer herunter dürften wir selber in
Deutschland nicht steigen, wenn nichi der Bolschewismus mir
Men seinen schrecklichen , kaum ausdenkbaren Folgen Platz
greife« sollte. Bei der Besprechung der eigentlichen Ernüh-
ruugslage kamen natürlicherweise die außerordentlich un-
güsttg -en Vorzeichen für einen schlechten Ausfall der Ernte
zur Sprache nnd im Zusammenhang damit auch die Abliefe¬
rung LeS Umlagegetrcidcs für Baden, deren Herabsetzung
gerade angesichts des schlechten Erntcausfalls von der Land¬
wirtschaft gefordert wird . Von der Regierung sind dement¬
sprechende Schritte bei der Reichsregterung unternommen
worden und es wird mit einer Entscheidung in der nächsten
Zeit gerechnet. Der Minister wiederholte uachdrücklichst die
Feststellung , daß trotz des Widerstands der Entente der po¬
litische Brotpreis der einzig mögliche Ausweg fei . I « der
Krage -der Kartoffelernte und -Bewirtschaftung könne nicht
genug gewarnt werden, eine übergroße Nervosität an Len
Tag z« legen und in aller Eile große Abschlüsse zu machen,
Leun der Ausfall der Kartoffelernte sei nach Menge und
Güte gut. Ein anderes Verhalten würde nur weiteren Preis¬
treibereien Vorschub leisten . Zur allgemeinen Lage der
Zwangswirtschaft führte der Minister aus , daß deren Ein¬
führung in der von Verbrauchersette hauptsächlich gewünsch¬
ten Form nicht möglich sein könne, da die dadurch genährten
Hoffnungen doch nicht in Erfüllung gehen könnten . Weiter
kam auch di« fast unhaltbare Ueberflutung des Deutschen
Reiches mit Ausländern zur Sprache Ntan habe , so führte
der Minister ans , der Regierung in weiten Kreisen seiner¬
zeit die Einführung der Ausländersteuer übelgenommeu.
Diese Maßnahme hätte jedoch keineswegs dazu geführt, daß ,
sich diese Mißstände auch nur annähernd beheben konnten , j
I » der Absicht , eine Linderung herbeizuführen- Hab« die !
Reichsregierung Einfuhrverbote für Luxuswaren aller Art
erlassen , die teilweise auf heftigen Widerstand bei der Han¬
delswelt stießen. Es sei ferner eine bedauerliche Erschei¬
nung, daß sich verschiedene Geschäftsleute nach der Dollar-
kursbewegung, jedoch nür nach oben richten, während bei
Anpassung an den Dollarftanü auch ohne weiteres das Sin¬
ken des Kurses in der Preisgestaltung zum Ausdruck kom- !
men müßte. AA eigentliches Ziel der heutigen Besprechung !
bezeichnet« der Minister die Verständigung zwischen den eiu- <
zelnen Berussständen. namentlich Erzeuger und Verbrau¬
cher, um in gemeinsamer Arbeit zu ermöglichen , über die
nächste » Wintermonate ohu« schwere Schädigung hinwegzn-
kvmme».

Ttzn her levhafteu und von asten Seiten anfgenommenen :
Aussprache wies der Direktor - er Landeszentrale des Reichs¬
perbandes , Stenel , auf die Schwierigkeitendes Einzelhandels !
Hin, auf Len gewöhnlich Ler Verbraucher gern die Schuld !
schiebe . Anhand verschiedener Belege machte er auf die un- '
heilvoken Wirkungen der von Tag zn Tag sich mehrenden s
Preissteigerungen gerade für Len Einzelhandel hin und auf
dir dadurch erschwerte Kalkulation. Die Berechnung seitens
der Lieferanten in Auslandswährung bezeichnet« der Redner
als Verantwortungslosigkeit Vonseiten des Handels sei mau'
ganz besonders bestrebt , im Interesse des ganzen Volkes zu
arbeiten . Gegen die Ausländerplage seien insofern Maß¬
nahmen getroffen worden, als nur an Inländer gegen Vor¬
zeigung eines Personalausweises Waren abgegeben würden.

Herr Alsberg von der Handelskammer vertrat den Stand¬
punkt deS Ministers Remmele und pflichtete im wesentlichen
Len Ausführunsen von Direktor Steine ! bei. obw indes die
schwierige Lage auch der Industrie zu verkennen » der er im
Gegenteil nach Möglichkeit uich Lage der Verhältnisse Ge¬
rechtigkeit zu verschaffen suchte . Er wies dabei auf das große
Risiko und die nur im Ausland zu gewinnende Kreditmög¬
lichkeit für die Lieferanten hin Die Ausläudersteuer be-
zeichnete er als nur zn berechtigt .

Denselben Standpunkt vertrat Herr Dr . Nlm, der Len
Minister bat, alle Maßnahmen zur Ausgleichung Ler Gegen¬
sätze zwischen den einzelnen Berufsstän -eu z« ergreifen.

Staatsrat sseltzyaupt reoete den « evnrfmffen der Land¬
wirtschaft warm das Wort. Die Zwangswirtschaft, unter der
heute nur noch die Landwirtschaft leide , könne nicht wieder
eingeführt werden und zur Verbilligung, des Brotes müh¬
ten sämtliche Berufsstände , nicht nur einseitig die Landwirt¬
schaft herangezogen werden. Die geforderte Einschränkung
der Gennßmittel wollte er auch auf das bessere Brot aus¬
gedehnt wissen. Im Widerspruch mit de» Ausführungen
des Ministers Remmele bezeichnet« Herr WeitzHaupt auch
die diesjährige Kartoffelernte als schlecht, wogegen die Obst¬
ernte so überraschend reichlich aus-gefallen sei . daß in manchen
Gegenden eine völlige Verkehrsstockung eingetreteu sei.
Scharf wandte er sich gegen die hohen Frachtsätze , die das
Obst , das als ein Ersatz und eine Streckung des Brotes Le-
trachtet werben müsse, antzerordentlich verteuern .

Auf diese letzt« Anregung erwiderte Minister Remmele,
daß sich die Negierung schon lang« um die Schaffung, von
Staffeltarife « bemüht habe . Andererseits wies er die Be¬
hauptung zurück, baß allein die Landwirtschaft noch unter
der Lwanaswirtkbakt leide.

i ?kn langen Iku-Kftkhrungen legte aucy T>r ktteitzner -Land-
j wirtschastskammer die Lage der Landwirtschaft dar, die nach
! feiner Ansicht eine einseitige Belastung durch die Getreide-
- Umlage zu tragen habe . Durch die Ablieferung zum gesetz-
! liche « Umlagepreis eptstehe der Landwirtschaft ein außer-
, ordentlicher Ausfall . Seine Beurteilung der Kartoffelernte
! zeichnete er mit besonders düsteren Farben . Auch die Ge-
! treideernte bringe, abgesehen von dem geringen Ertrag .
! Saatgetreide von »»genügender Keimfähigkeit und er be-
s zeichnete es als gerechte Forderung , daß nicht nur die Pro -
: duktions-, sondern auch die Reproduktionskosten der LanL-
! Wirtschaft bezahlt werden müßten . Noch verschiedene Rednertraten nacheinander in demselben Sinne für die Forderungder Landwirtschaft ein, wobei u. a . auch der Milchpreis als

wett unter den Produktionskosten stehend bezeichnet wurde.
Nachdem der Vertreter der Mannheimer Produktenbörseeinen mehr optinnstifche » Blick auf Len Weltgetreidemarkt

geworfen h -ttte und die Hoffnung., daß durch die nächstenWahlen in Amerika auch für Deutschland ein gewisser Licht¬
blick zu verzeichnen sein möge , zum Ausdruck brachte, ver¬trat Herr Minister Remmele den mannigfaltigen Einwen¬
dungen gegenüber wiederholt den ursprünglich LargelcgteuStandpunkt . Vielleicht bringe gerade die gegenwärtige Not
Deutschlands, die auf die ganze Welt Überpreise , die Er¬kenntnis bei unsern ehemaligen Feinden und Sannt eineBe'ierung der deutschen und der Welttvirtschaftslage.Die Besprechungen fanden kurz vor 2 Uhr nachmittagsihr Ende.

Baven nnd Nachbarstaaten .
i Karlsruhe , 12. Sept. (Offener Brief .) Reichs-

tagsabg . Tr . Düringer hat einen Offenen Brief an
den 2 . Landesvorsitzenden der Teutschnatl . Volkspartei
in Baden , Geh . Oberkirchenrat Abg. v . Mayer , gerich¬
tet, in welchem er sich zu dem Beschluß des Gesamt¬
vorstandes , den Vorsitz in der Partei niederzulegen, äußert .

! Zu Beginn des Schreibens erklärt Tr . Düringer u . a . :
! Ms ich am 1 . August d . I . in Karlsruhe dem Gesamt-
! Vorstand der Partei über die jüngsten Vorgänge im
s Reichstag und die Gründe meines Austritts aus der
s Fraktion Bericht erstattet hatte , wurde ich

'
einmütig und

i dringend gebeten, wieder in die Fraktion einzutreten .
- Ich war daher etwas überrascht durch das Schreiben
^ vom 1 . Sept . zu erfahren , daß eine auf den 3 . Sept . an-
! beraumte Landesausschußsitzung über die Stellung der
j Partei zu mir beraten und beschließen würde . Ter auf-
j fällige Widerspruch zwischen der Auffassung des Ge-
^ samtvorstandes und der des Laudesausschusses ist nur
- durch Berliner Einflüsse zu erklären . Tie Parteileitung
f in Berlin hat in der offiziellen Parteikorrespondenz auf
f m -ttuc rein sachliche Kritik Mit sinnlosen Formalinsurien
^ erwidert , die die anständige Berliner nationale Presse
; wiederzugeben ablehnte . Sie hat offenbar auch Sie ( Abg .
! v . Mayer ) zu dein eben bezeichnten Schritt veranlaßt .
! Ten Vorsitz in der Landespartei lege ich hiermit nieder.
! Tas Verlangen , mein Reichstagsmandat niederzulegen,

lehne ich als ein verfassungswidriges ab . Auch kann ich
den Landesausschuß nicht als Vertretung meiner Wähler¬
schaft anerkennen . Am Schlüsse seiner Ausführungen
erklärt Tr . Düringer , der Beschluß des Landesausschus-

> ses sei sachlich ohne jeden Schatten von Berechtigung.
Seine Ausführungen seien mit keinem einzigen Punkt
des Parteiprogramms in Widerspruch gestanden.

Mannheim , 12 . Sept . (Streik . ) Heute früh sind
die Mannheimer Fuhrleute » in den Streik getreten . Sie
Verlangen Gleichstellung mit den Hafenarbeitern , d . h.
Erhöhung des Stundenlohns von 67 ans 81 Mark .

Mannheim , 12 . Sept. (Unfälle . ) Infolge falscher
Weichenstellung fuhr ein von Türkheim komme,wer Zug
der Rhein -Hardtbahn einem anderen Zug in die Flanke .
Ein Anhängewagen wurde dabei aus dem Gleise gewor¬
fen. Personen wurden nicht verletzt. — Ter 71jährige
Lokomotivführer Gustav Streicher wurde letzter Tage von
einem Einspännerfuhrwerk überfahren und ist jetzt seinen
schweren Verletzungen erlegen .

Lörrach , 12 . Sept . (Geforderte Abwehrmaß¬
nahmen . ) Tie Freien Gewerkschafts- und Ängestell-
tenverbände haben gegen die Auswirkung der Teuerung
von Stadt und Stadtrat folgende Abwehrmaßnahmen
verlangt : Für die Sozialrentner sind sofortige durchgrei¬
fende Unterstützungsmaßnahmen durch Hinaufsetzung der
Zuschüsse und Gewährung von Naturalien vorzunehmen,
desgleichen an sonstige Minderbemittelte , Kleinrentner ,
Arbeitslose und kinderreiche Familien . Ferner ist eine
Volksspcisung und eine Kinderschulspeisung wieder ein¬
zurichten. Für die Brennholzversorgnna sind energische
Maßnahmen zu treffen und umfassende Vorkehrungen zur
Vorbereitung von Notstandsarbeiten für den Fall des
Eintretens großer Arbeitslosigkeit bei Verschärfung der
Wirtschaftskrise . Ferner sind zwischen den Vertretern
der Arbeiter - und Angestelltenschaft mit den Vertretern
des Handels , der Landwirtschaft und des Gastwirtsgewer¬
bes Verhandlungen über Preisfestsetzung, Warenverteilung
usw . aufzunehmen .

Vom FelV- erg , 12 . Sept. (Schneefall . ) Am
Sonntag kam es auf dem Feldberg zu Schneefällen,
sodaß abends in den höheren Regionen eine Schneeschicht
bis zu 10 om laa .

Konstanz , 12 . Sept . (Zur Teuerung . ) Am
letzten Sonntag fand in Radolfzell unter dem Vorsitz
der Amtsvorstände von Konstanz und Radolfzell eine von
Erzeugern und Verbrauchern stark besuchte Versammlung
statt , in der die Teuerung besprochen und folgende bin¬
denden Vereinbarungen getroffen wurden : Für Spät¬
kartossel wurde ein Erzeugerpreis von 250 —300 Mk.
festgesetzt. Für die Brotversorgung soll die verhältnis¬
mäßig schlechte Getreideernte berücksichtigt werden und die
Preise dem Ausfall der Ernte entsprechen. Richtpreise §
Nr Obst wurden festgesetzt, Mostobst 150 Mk . , für reines
Tafelobst bis 400 Mk . für den Zentner . Von der s
Regierung wurde von der Versammlung gefordert : 1 . s
Einführung eines Einheitsbrotes für die gesamte Bevöl- i
kerung ; Verbot des gewerbsmäßigen Backens von Kn- !
chen und Weißbrot ; 2 . Maßnahmen gegen die Ver- j
teuerung des Fleisches ; 3 . Strenge Bestrafung von !
Wucher und Schiebertum ; 4 . Verbot der Einfuhr von !
Luxuswaren ; 5 . Strenge Ueberwachung der Industrie - >
Produktion, um Anlandware ihrer übermäßigen Verteue-, I
rung zu entziehen ; 6 . Ter Landwirtschaft bei Beschaf - ^
fung von Saatgut entgegen zu kommen (billige Fracht¬
satzes : 7 . Erstellung und Einführung von Obst-Trock - ,

ni '
chsanstalten ; 8 . Sicherstellung ver Mtlcyversorgung

der Stadt . — Tie Verbraucher und die Erzeuger waren
mi : di- ser Resolution einverstanden .

Ans Stadt und Bezirk
0 Dnrlnch , 12 . Sepr . Das Absch iedskonzc rt des

Fröh 11cb schen 2 ü d d . M ä n u e r q u a r t e t t s anläßlich seiner
Konzerl - Tournee nach Nordamerika findet am 17.
September ( u Tage vor der AbfabrO in der »Fe st Halle " in
Karlsruhe , nachmittags 6 Uhr statt . Es werden sämtliche
Müunergesanuvereine . die unter der Leitung des Chordirettors

i Heinz Fröhlich stehen, in Gesamtchören Mitwirken. Außerdem
> wurde Ml . Ettsab. Neumann (Violine ) . Frl . El -sab . Moritz (Kla-
: Vieri , sowie die Harnwniekapelle unter der Leitung ihres beliebten

Dirigenten Herrn Hugo Rudolph gewonnen. Näheres ist durch
Annoncen und Plakate zu ersehen. Vorverkauf bei : Musikhaus
Weiß und Clgarrenhaus Greift hier .

*

Der Dollar eroberte am Dienstag in Berlin 1493,13
Mark , in Frankfurt 1505 .40 Mark .

1V6 Schweizer Franke » kosteten 28 215,65 Marl' bzw . 28 571,40 Mark .
160 holländische Gulden wurden mit 58626,60

Mark bzw . 59160,70 Mark bezahlt.
** Antrag auf Frachtermäßigung für Obst . Die Obst¬

ernte wird in diesem Jahr in Baden en« verhältnismäßig
gute , sodaß damit gerechnet werden kann . Laß die Bevöl¬
kerung sich zu billigen Preisen mit Obst cinzudecken in der
Lage ist. Im Gegensatz zn den Obstpreisen ist aber der
Frachtsatz außerordentlich hoch , weshalb die Versorgung mit
Obst infolge der hohen Frachtsätze füt weit« Teile der Be¬
völkerung unmöglich wird . Der Badisch« Baueru -Berein
jat aus diesem Grunde an die ReichsbahnLirektionin Karls-
möe das Ersuchen aerichtet, für Obst in diesem Herbst ein«
Frachtermäßigung eintreteu zu lassen.

Sic Wunde? ds? SüdsSk: - Der B -kicht rines Lön«
doner Blattes aus Kapstadt teilt mit , daß Mitglieder
der Shakleton -Rowett -Expedition auf Grund ihrer Un¬
tersuchungen zu der Neberzeuguug gelangten , daß die
Inseln der Südsee in ihrem Schoße Diamanten ber¬
gen . In der Nähe von 'Süd -Georgia , dem Tore zum
Südpol , habe man , heißt es in dem Berichts, aus
einer kleinen Insel Höhlungen vorgefnnden , die durch
monatelange Schürfversuche einer kapstädtischen Ge¬
sellschaft entstanden seien . Die umfangreichen Gra¬
bungen habe ein privater Forscher veranlaßt , der
Diamanten zeigte , die er auf dieser Insel gewonnen
haben wollte . Mineralogische Untersuchungen des Bo¬
dens führten zu dem Schluß , daß man es hier tatsächlich
mit einer Erde von jenem alluvialen Charakter zu
tun habe , der die Annahme von Diamantenvorkom¬
men rechtfertige. Es sei wahrscheinlich , daß man dem
ersten bald einen zweiten Versuch folgen lassen werde ,
um den diamanthaltigen Grund festzustellen. Wunder¬
bare Dinge von den Mysterien und der Romantik des
Tiefseelebens an den Küsten dieser einsamen Inseln
«nd im offenen Meere der südatlantischen und
antarktischen Gebiete werden bei dieser Gelegenheit von

! dem Kapitän des Expeditionsschiffes , des „Quest "
, er¬

zählt . Er führte an , wie die Tiefseeforschung den
geheimnisvollen Zusammenhang der Kontinente ent¬
hülle , wie sich die Inseln heute als Wegweiser für die
ehemals bestandene Verbindung von einem Kontinent
zum anderen darstellen , und wie die nie geschauten
Ozeantiefen von bald allem Unbekannten und Dunkeln
entschleiert, klar wie ein offenes Buch der mensch¬
lichen Erkenntnis erschlossen sein und den Schlüssel
bieten werden zur Geschichte von Land und Meer der
ersten Tage und vom Werden nnd Versinken der Wel¬
ten . Als sich die „Quest" Tierra de Fuega näherte,
geriet sie in eine „Relpkultur "

, die sich auf ganz un¬
gewöhnliche Entfernung von der Küste ausdehnte. Mes¬
sungen ergaben eine Tiefe von sechshundert Fuß , so
daß diese Seebäume , deren Spitzen gerade noch über
dem Wasser sichtbar werden , die höchsten Landbäume
weit überragen .

Linste dein Oerr -feuer heißt ern Vorschlag, den die Firma
Henkel u . Cie . , die Herstellerin des selbständigen Waschmittels
Persil , der Hausfrau wacht.

In unserer Zeit der Teuerung ist ein Haushalten mit Kohlenund Feuerungsmaterial dringend erforderlich. Durch die Er¬
ledigung der Wäsche auf dem täglichen Herdfeuer macht die
praktische Hausfrau in der Tat erhebliche Ersparnisse an Zeitund Kohlen , Das selbständige Waschmittel Perfil reinigt und
bleicht die Wäsche bekanntlich in einmaligem kurzen Kochen und
verleiht ihr deu frischen Dust der Rasenbleiche ; es desinfiziert
sie zudem zuverlässig schon in handwarmer Lauge ( wichtig für
Wollstoffe und Bundwüsche).

Die Schlupsbluse sür den täglichen Gebrauch.
Mc. 5V4 .)

Damen , die sich bei der Schneiderei
nicht gern viel Arbeit machen , werden
an der Schlupsbluse mit angeschnit¬
tenem Aermel ihre Freude haben.
Läßt sich doch eine derartige Bluse
oft in drei bis vier Stunden Her¬
stellen, da sie, wenn man einen
gemusterten Stoff wählt , keinerlei
Ausputzes bedarf. Unsre praktische
Schlupfbluse , aus kariertem Woll¬
stoff , war mit einfarbigen Swfs-
blenden zusammengestellt, anch der
hochschließrnde Kragen ist einfarbig
gehalten . In der verlängerten
Taillenlinie hält je ein Halb>znrlelche »
die Bluse seitlich zusammen. Favorit -
Schnitt 7084 der Internationalen
Schnittmanufaktur , Dresden - N . 8,
ist in 80 , 84, 88, 92, 96 , 104 em
Oberweite zn 24 M . vorrätig .

» « <>

Favorit - Schnitte hiersrlbk erhältlich bei
Aumüller-Schleich, Herrenstraße 8, Frau Keller, Hauptstraße 50.
_ Luise Zilly, Hauptstraße 61.

Hute 'Lftefter
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Dir Iradt Dnrlach läßt das Erträgnis des

Spätobstes am
Donnerstag , de« 14. ds . Mts.

gegen Baczahlnng öffentlich versteigern Aus¬
wärtige Steigerer werke » nicht zugelaffen .

Znsammrnknmt vormittags V>8 Uhr am
Schloß,arte » , Ecke Schloß- »nd Ertlingerstraße ,
«»d «achmittags 2 Uhr a» der Ecnsteizhalle der
elektr Straßenbahn beim Bahnhof

Dnrlach . de» 12 . September 1922
Der Bürgermeister ._

8MMSS
W - Mll smeiiW

ab heute geschlossen.
Durlach , deu 13 September 1922

Der Bürgermeister
Aus 1 Oktober werden wieder einige sunee

Mädchen im Kindergarten angenommen, dre sich
als Fröbel' sche Kindergärtueriuoeu ansbilden
lasten wolle« Mädchen , die Luft habe «», diesen
schöne» Berns zu erlernen , wollen sich bei
Schwester Berta , Schloßftr 2 , melden

FlMMttill Mrlach, Abt. MttWtkv .

LIvIrtrowoßor
5 ? 8 sofort greifbar zu kanfen gesucht Angeb
»nter Nr 519 an den Verlag dieses Blattes

Mn » lMl I
ist eingetroffen

Silierslratzc 12 <Z«rrer>.
Beftellnngen für Spätkartoffel « werden

entgeg engenommen _

kUckorkr » « !
kann fortwährend abgeholt werden bei

Ecke Auer » »ad Waldstraße , Telephon SV .

kosIksUv Lsrlsrakv .
Loovtsg , äsv 17 . 8ep1swdvr 1922 , usedm. 3 vdr

Qsvdiecks - Loilrert
dos

krüMok '8vd6ll 8üää . Mnuer- tzusrlelts
Änläüliob der bsvorstoboodeii Konzertreise durch die Vereinigten Ltaaten von

Horü ^ « LvriLa, .

D iLur - Itkdr - Illsiiivt Z
^ HV . ^
— Keebrtsn Damen und Herren rmr —
2k kacbricbt, dsü icb kincle Leptemder 21

meinen diesjährigen lauLkursus —
2k im Restaurant 2 . ZcblöLchsu eröffne . 2!
D IiSdrpIrm : ^
^ Vom einfachsten bis rmm modernsten
12 ^ anz .̂ 21
H kinrelunterriobt / u jeder / eit . ^
!2 XnrneldunZ . rverd . entgegengsnommen 21
— litt ^

^ ^ LL It . W ' ii ' iLso . cls : D ^LL It . W ' ii ' iLso . cls :
— krl . LU» d . Itsawnml (Violine) , krl. lillsnd . Norltn (Klavier) , ^
22 che llnrwoals -LnpsIIs , Leitung : Sago SuSolpd , sowie samt- 21
H ! liebe unter Deitung des Lbordirebtvrs Uelun krödlivd stebsn -
22 den Uällusr - Ksnnogvvrsllls (Oesamtokärs ea. 500 Länder) . 21

na « L . 30 —, Mc 20 .— a . Mir . 15 — (nassoLL . Sbsasr)
in Varlavd : Älusibbaus IVeiü , UauptstraLe , und / igarrengssebäkt 6 reitf ,

UauptstraLe, und an der lageskasse .

Srrizitem
Sniilei-iilch»
SMiLs - Artikel

empfiehlt bei sachgemäßer Bedien«»«

Adler-Drogerie

1902 e . B .
Samstag , den 16

September , abends 8'/,
Uhr
M1g !itkiellittsalo»lllns

mit wichtiger Tages»
ordnnng tmKlnbhans
(Lokalfrage ) .

Der Vorstand
KD . Kein Trinkzwang.

WWMMllllslll
Gesucht wird eine 3

bis 4-Zimmer-Wohnnng
gegen Tausch von einer
schöne» 3- Zimmer-Woh-
nnng.

Angebote «nter Nr.
5l6 an den Verlag d . Bl

Un8kl61 _sc!sngö8e !!sfts
iv vurlaetl ^ eräsu von Iisuts ad
» » ssor taAlieil von

1— ^3 VLr ruiä nnr
S Mir xosoLIossoL .
Vsrbsnll selbstsnlligöi' staukisuts

uncl llöisillistsn
vrirgrupp« Or 1»nö,» «nlrsl , ö«s bs «t kinr«>k»n6« lr.

KyMlig. Berem
Dnrlach .

Am >4. Sept , abds .
8 Uhr findet
Versammlung

im Lokal „Lamm" statt
Um vollzähliges Er-

schernc « wird gebeten' Der Vorstand.

SiiuglilOflchrge.
Unentgeltliche Bera-

tnngsftnnde für Säng -
linae »ndKinderbis znw
dollendet. 6. Lebensjahr
Vn»la «h,Lttling «*st. 4
Donner »tag , S . Sept . ,
2— 4 Nhr «achnrit «.

Ins«»!
veräeu naoäerbLr xestärltu .
eckrisedt mit vr . Labsdi
Lugsanasssr . 2lld»beudei:
Lroet Lsusr , züler -vroxerie ,
ksal Voxsl , Oslltrsl-Vrvxeri«

WöMSlM
Eine schöne 3- Zimmer-

Wohnung gegen eine 4-
Zimmer » Wohnung z»
tanschen gesucht.

Offerten unter Nr . 512
an den Verlag erbeten

Mädchen
gesucht

im .Schwrizerhans" .

8 Ml . MM
für Arbeiter sofort zu
miete« gesucht

Angebote an
Nenmarmorwerk

Schulentlassenes
Mädchen

für ganz gesnchr. Vor-
znsteUe« «achmittags

Götüeftratze 24
Snche sofort s m kl

Hanrhaltgeg hoh Lohn
Mädchen

für ganz od Aushilfe
einige Stunden täglich

Kran Abele .
Ettlingerftr . 11L

HW Ml. HM
«der Gsfthos

sofort geg . bar z« kanf
gesucht .

Mx Srombll-er,
Offcnbnrg , Hanptstr . 44

Suchefür ragsüber ei»
der Schule ertlaffenes

Mädchen
für leickte Hausarbeit .

Z« erfragen im Ver¬
lag d M

l« «0l> Mir»
geg absolut Sichh »
hoh Zins zn leihen ges
Ang nnt Nr 517a d Verl RkfittwW

werde » haarscharf ge¬
schliffen Eisenhandlnng
K Leutzler

Zu verkaufen:
ein säst neuer Smoking»
Anzngf m . Fig , Jackett
m gestr Hofes stärk Fig
Ehrha dt, Adlerstr H

Fast neuer
Zylinder

Gr 54V-, zn verkanfr »
Zn erfragen im Ver¬
lag dieses BlattesBett

billig zn verkaufen An»
znsrhen vormittags von
8- 11 Uhr

Zn erfragen im Ver¬
lag ds - Bl

Eine
Milch-Ziege

zu verkaufe «.
- Kelterstraße 27.

Nähe Gritzner ei«
Hans m Werkstatt

zu kaufen gesucht, sofort
größ Anzahl Angebote
mit Preis nnt . Nc 518
an den Verlag.

SwLLor ^

kmLt - StküMMs - kLedsedals

Wnrlelk
Idurlael » Hrölrlnßvrstr . 21.

Ztr« isr » - s» ie
Mrcliiaearclinidra

ZeliSarcliM««
ui » i> Zhkvmllriii »» «

ttlr vnmsu auä Usrrsu.
— — Lursdogiuu jsSoriolt . — —

Ott« ^»IvLKDtvtl»,
»taatl . gegr. n. 8isu.-I,»llS«s»m1 Liluebsu.

SvLlriev
»tnntl. gspr ». 8tsll . - I>»llüss»mt vrssckso .

ans Hypotheken
ausznleih, » und
Anlage empfiehlt

Augnft Schmitt
Bankkommisston Karls

ruhe, Hirschstr 43
Tel 2117

dvi V1«r «u
vie Ksxsll , 8«kveili«o, Lüden ,?fsrävo ns« , bedodt prompt
vr . övüebsKatpolver . üu Lsb .
bei Lrnst Lauer, ilüler-brox.

uoo vmgegenü

Angstrag . Vouosssnsvdnlt mit bssobr. llattpUlclit.
Ei« Waggon schönes

kNckvrkrsal
eingetroffen Verkauf an unsere Mitglieder , per
Ztr 450 Mk. ab Lager, Weiherstr. 18

» « « »« , Fün

sIsIiGniI « Maston «
WM ' L » OrlKli »» Iprvi8v »

I«In Wstisn sul Vsrrsnci von susnärts !

VL. ralkuvr , D« rL» olL
ksppsnrtrsL « 28 Islsplivn 379

» « MOV
Lor

vkülsed - LmöMrmelM ketrolemv - keLellsodLtt.
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